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Aufruhr in (Marokko.
Ein neuer Akt in der marokkanischen Tragödie bebt

,n - noch einmal empört sich das Volk wider den Heimfall
m ' die Fremden . Genau so, wie Abdul Ms jeden Halt
bei den Seinen verloren hatte , als er ergebener Diener
der Franzosen geworden war , ist Muley Hastd um se n
Anseben gekommen , weil er das Land nicht vor ihnen
bewahren kann. Er hat nicht die jp elerische Art seines
Bruders sondern ist ein ernster und tapferer Mann , aber
die Verhältnisse sind stärker als er ; das liegt im wesent¬
lichen daran , daß fast alle verfügbaren Geldmittel von
dem Schuldendienst in Anspruch genommen werden , io
daß für das heimische Heer fast nichts übrig bleibt . Und
nur mit Waffengewalt läßt sich in einem solchen Reiche,
dessen Bewohner von einem unbändigen Freiheitsdrange
sind etwas ausrickten . Eine Nation , in der noch das
Faustrecht über allem Gesetze steht, erkennt nur den
stärksten Räuber an . Darum war der Vater des jetzigen
und des abgesetzten Sultans , Muley Hassan , so angesehen:
er zog an der Spitze eines starken Heeres im Lande um¬
her und regierte mit Ketten und Schwert . Er betrieb
das Steuereinz ehen auf diese Art Persönlich . Infolge¬
dessen fekstte es der Staatskasse nicht an Geld , dein
Handel und Wandel nicht an Sicherheit , und man lebte
billig und glücklich in Marokko ohne Schulden uiid ohne
fremde Einmischung . ^

Jetzt ist, trotz des guten Willens , den Muley Hastd
unzweifelhaft hat , alles wieder anders geworden . Zu
Beginn seiner Regierung hatte er glänzende Aussichten.
Unter seinem schwachen Bruder war die Mahalla , das
stehende Heer , zu einem Ausbeutungsobjekt der Großen
der Krone geworden . D .e Löhnung verschwand in den
Taschen der Heerführer , die Soldaten verlumpten zu'ehends
und mußten , um ihr Dasein fristen zu können , ihre Waffen
verkaufen und sich als Handwerker verdingen . Muley
Hand schaffte hier sofort Ordnung . Er verkleinerte die
Zahl der Herumlungerer , die man Soldaten nannte , über¬
wachte aber persönlich die Soldzahlung an die Leute.
Bmnen wenigen Monaten halte er eine nicht zahlreiche,
aber straff organisierte Armee geschanen . In dietem
Augenblick wurde aber auch sie zum Werkzeug der
Franzosen , die, obwohl die Akte von Algeciras sie nicht
dazu bevollmächtigt , ihren Instrukteuren das Kommandc
der scherifischen Mahalla übertrugen . Um den Hohn zr
vollenden, wird diese Truppe jetzt dazu benutzt , um gegen
die Patrioten des Landes geschickt zu werden , die sich er¬
hoben haben , weil ihr Sultan Muley Hastd notorisch ir
voller Abhängigkeit von den Franzosen lebt.

Rund um Fes herrscht der Aufruhr , die Land¬
bewohner bringen keine Lebensiiiitte ! mehr in diese Groß¬
stadt des Reiches , nicht einmal die Postläufer sind mehr
sicher. Gerade wollte Muley Hastd seine zweite Residenz
Marrakesch aufsuchen , aber nun und die Wege versperrt
Der Sultan , in seiner Art ein sehr gelehrter und modern
denkender Herrscher , dazu ein tüchtiger , in keinem Wohl¬
leben erschlaffter Soldat , wird zur mach losen Puppe der
Franzosen , die bei dem Aufruhr am Ende gar selbst ein«
Rolle als Schürer gespielt haben , damit ein Grund mehr
zur „Pazifierung " des Landes vorhanden sei. So Haber
sie es ja auch im Muluya -Tal im Osten und in de,
Schauja -Ebene im Westen getan . Immer Unruhen er¬
regen, immer Unruhen ersticken, immer neue Unruher
Hervorrufen : das ist die bewährte Taktik gegenüber der
eingeborenen Völkern , die Frankreich das halbe Afrikc
eingetragen hat . Das einzige Volk , das ihnen wirklick
einen Strich durch die Rechnung machen könnte , wirrer
die Marokkaner in ihrer wilden Freiheitsliebe . Abei
dazu brauchen sie notwendig zweierlei , Waffen und Geld,
und das gibt es nur in Europa.

Noch Abdul Asis hatte einen Augenblick die Hoffnung
mit Deutschlands Hilfe beides erhalten zu können . Ei
berief einen deutschen Offizier , den Major von Tschudi
als „technischen Beirat ", denselben Tschudi , der als Luft
schlfferofstzier a. D . jetzt Direktor des Flugplatzes Johaniiis-
tdal bei Berlin geworden ist. Nach der bekannter
Wandlung der Dinge kehrte von Tschudi zurück. Das
Mir auch nun in Marokko nicht eingreifen werden , er¬
scheint als äußerst wahrscheinlich , da wir im Februar-
abkommen von 1909 den Franzosen den politischen Vortrih
überlasten haben . Aber unsere Flagge wird nicht mehi
versteckt; m die en Tagen wird das Kanonenboot „Eoeiff
vor Casablanca Anker werfen.

politische KrmcllchLU.
veutkckes Reich.

%+ Nach Feststellungen auf konservativer Seite find bis¬
her für die nächsten Reichst -,gswah -e» 730 !-» -.uvidaten
ausgestellt worben , und zwar 162 der nationalliberalen,
W der sozialdemokratischen Parte , 126 der fortschr tt-
uchen Volkspartei , 97 der deutsch-konservativen Partei,
r * des Zentrums . 62 der wirtschaftlichen Vereinigung und

deutschen Reformpartei , 33 der Reichspartei , 15 Polen,
" Welfen , 2 Elsässer und 1 Däne . In 4» Kreisen ist noch
mm Kandidat , in 36 Kreisen sind mehr als 3 Kandidaten
aufgestellt worden.
. * Prinzregent Luitpold von Bayern hat aus Anlaß
I-'Ues bevorstehenden 90. Geburtstages ein Handschreiben
-all den hyverischen Kultusminister van Webner gerichtet.

Hachenburg , Mittwoch den 8 . März 1911

worin er u . a. jagt : „Mein hohes und rüstiges Alter
danke ich nächst Gott vor allem der Kräftigung und
Stählung meines Körpers von früher Jugend auf . Es
ist wem Wunsch, daß der reiche Segen , der aus der
körpe lichen Ausbildung erblüht , auch der Jugend meines
Landes zureil werde . Um in dieser Hinsicht die bereits
be e enden Einrichtungen in wirksamer Weise zu unter¬
st tzen, bestimme ich, daß an den Mittelschulen alljährlich zur
A Haltung eines Schulfestes im Sommerhalbjahr ein Tag
vom Unterricht freigegeben we . e, an dem der Erfolg der
körperlichen Ausbildung durch öffentliche Turnvorführungen
und Turnwettspiele dargetan werden soll." Zugleich stiftete
der Prinzregent einen Ehrenpreis für die bei den Wett-
fpie en siegreiche Anstalt.

+ In der Budgetkommission des preußischen Ab-
geordneienhauses hat sich der Kultusminister Trott zu Solz
in ausführlicher Weife über den Professorenstreit an der
Berliner Universität geäußert . Der Streit dreht sich
bekanntlich darum , daß der vor etwa Jahresfrist neu¬
berufene Professor der Nationalökonomie Bernhard Vor¬
lesungen gehalten hat , die nach Auffassung der Professoren
Sering , Wagner und Schmoller ihm nicht zukamen . Der
Kultusminister sprach sich nun dahin aus : Nach seiner
Meinung wäre Professor Bernhard allerdings verpflicknet
genese :, eine Verständigung mit den älteren Kollegen
über die Vorlesungen anzustreben . Nachdem dies sich als
unmöglich erwiesen hätte , wäre er berech .igt gewe -en,
Konkurrenz -Vorlesungen anzumelden . Von einem Wort-
b'ru .h iönute daher nach seiner Meinung bei Bernhard
n cht die Rede sein. Über die ihm neuerdings vor¬
liegenden Besch.verden Bernhards über Sering und
Sermgs über Bernyard se: noch keine Entscheidung ge¬
troffen . Es müßte im höchsten Maße keklagt werden , daß
an der Berliner Universität seinerzeit ein Professor lehre,
der sich m -t der ganzen Fakultät im Gegensatz befindet.
Da a er Professoren unverletzbar find , sei ihm kein Mittel
gegeben , wirk am einzugreifen.

+ Das hes' ' ' che Staat ?minis ' erinm bat in Sachen der
französischen Fremdenlegion an sämtliche Schulbehörden
eine Verfügung erlassen , nach der die Ostern zur Entlassung
kommenden Schüler durch ihre Klassenlehrer in ent¬
sprechender Weise aus die Gefahren der Fremdenlegion
hingewieien werden sollen.

+ Von einer bemerteasweclen MaßuäTsme der nieder¬
ländischen Regterung find in dieseif Tagen die Ltadl-
g iticinSen am Siicderrhein benachrichtigt worden . Die
n .ederländische Regierung hat nämlich angeordnet,
dag in denjenigen Stadien und größeren Ortschaften des
Niederrhe .ns , in denen Holländer in gröberer Zahl leben,
aus Regierungekouen Unterricht in der niederländischen
Sprache sowie in der niederländischen Geographie und
Geschichte erteilt wird . Der Unterricht so - an den chut-
fre .en Nachmittagen stattfinden , die Teilnahme Erwachse ..er
ist nur mit geringen Un .osten 'verknüpft . Der Ober-
präsident hat zur Ausübung dieses neuartigen Unterrichts
feine Genehmigung erteilt.

+ Die Matriknlarbeiträge , die nach dem Reichshaus-
halt . elat für 1911 zur Deckung der Gesamtausgaoeil des
ordentlichen Etats von den Einzelstaaten aufzudringen
sind, belaufen sich auf insgesamt 212 004 700 Mark . Im
Etat für 1910 waren hierfür 228 512 000 Mark angesetzt,
so dag die Summe der aufzubringenden Matrikular-
beiträge im neuen Etat um 161/2 Millionen Mark
niedriger ist als in dem für 1910. Der auf Preußen ent¬
fallende Anteil beträgt 131,86 Millionen Mark , d. h. 9,97
Millionen Mark weniger als im Etat 1910. Den Ma .ri-
kularbeiträgen im Gesamtbeträge von 212 Millionen Mark
stehen an Überweisungen aus der Branntweinsteuer 163,49
Millionen Mack gegenüber , so daß 48,51 Millionen Mark
ungedeckt bleiben . D -eier Betrag stellt für die Gesamtheit
der Bundesstaaten eine Belastung von 0,799 983 140 Mark
auf den Kopf der Bevölkerung dar.

Frankreich.
X Das Kabinett Monis hat die erste Feuerprobe be¬

standen , was allerdings nicht allzu viel bedeuten will.
Nach längeren Jnterpellationsdebatten nahin die De«
putiertenkammer mit 309 gegen 114 Stimmen eine Tages¬
ordnung an , in der der Regierung das Vertrauen aus¬
gesprochen, das heißt das Vrogranrm der Regierung ge¬
billigt wird . Die Mehrheit betrug also 195 Stimmen.
Die Briandisteu waren durch die Macht der Umstände
genötigt , für eine Tagesordnung zu stimmen , die eigentlich
nur um einen Grad schärfer , als dies Bisher der Fall ge-
weien ist. den Grundsatz der allgemeinen Verweltlichung
te Unterrichtswesens proklamiert . Die Mehrzahl der
Sozialisten enthielt sich der Abstimmung . Auch bei den
übrigen Parteigruppen gab es auffallend viele Stimm-
e. thcmnngen . Die Minorität von 114 Stimmen umfaßte
die p.echte und einen Teil der Progressisten.

Rußland.
x Die Reichsdnma begann die Beratung des Staats¬

budgets für 1911. Die Vorlage des Finanzministers sieht
einen Überschuß von 11 376 384 Rubel vor . Nach dem
Bericht der Budgetkommission balancieren die Gesamt-
e-nnahmeu und Gesamtausgaben mit 2 712 100 100 Rubel,
wobei die Einnahmen die Ausgaben um 43 400 000 Rubel
übersteigen.
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Cürhci.
x In der türkischen Deputtertenkammec gab es einen auf>

ec ,cnoenZwls .heufaU , und zwar infolge em es Zwischenrufs
oes Devutierten Ismail Kemals . der m täppischer Weise

; nun isroßwepr insinuieren wollte , daß er anläßlich der Ber¬
ti...-mungen iner die Lagdadvahn von den Interessenten
Geld e aueii haue. L.roö der heslige -i Opposition des
Parlam ->s wiederholte Ke ., al leine Behauptungen . Der
Grogwes .r ging m höchster Aufregung aui Redner zu
und schlug nach seiner Hand Derw .sch-Bki, . er Abgeord¬
nete von Serres , versetzte dem Berleum >r eme kräftlge
Ohrfeige . Nu .udem der Tumu -i sich ae . h ie, sprach
Präsident bctza sein Bedauern über 1- t So . I ctg und
schloß kurz daraus d -e Sitzung.
Äua ĵn- und Ausland.

Berlin , 7. März . Der Vorsitzende beS Bu 'beS der
Industriellen Gebeimer Kommeroieurul Wictd (Berttn ) ist
vom Staatssekretär des ReichskoloniaMmts rum Mitglieds
der Ständigen wirtichastlichen Kommission der RetchSkolonial»
Verwaltung ernannt worden.

Berlin » 7. März . Vom Brandenburgischen Provinzial»
landtag wurde an Stelle des zurücktretenden Freiherrn
von Manieuffel Oderpräsidialrat von Winterfeldt zum Landes»
direktor der Provinz Brandenburg gewählt.

Mülheim a . d. Ruhr , 7. März . In der Kaserne des
Infanterieregiments 159 wurde ein Holländer unter Spionage¬
verdacht verhaltet , der sich von den Soldaten die Kon»
struktion des Jnianteriegewehres Nr . 98 erklären ließ.

München , 7. März . Der Prinzregent überwies der
Stodtgemeinde 10 000 Mark zur Verteilung an besonders
bedürftige Arme an seinem Geburtstage.

Madrid , 7. März . In dem portugiesischen Kantons¬
hauptort Valdeves nahe der spanischen Grenze verjagten
Aufständische die Ortsbehörden und hißten das Banner des
Königshauses an Stelle des republikanischen.

Lissabon , 7. März . Die Regierung ordnete an . daß die
Namen sämtlicher Reisenden , die aus Brasilien oder aus

, dem nördlichen Europa kommen, der Polizei übermittelt
werden . Bestimmend hierfür ist die jüngst in Rio de Janeiro

.entdeckte, gegen die Republik Portugal gerichtete Ver»
schivörung. _

ßof - und perlbnalnacbncbten.
* Dem bisherigen außerordentlichen Gesandten und bevoll¬

mächtigten Miniiter in Mexiko, Geheimen Legationsrat Karl
Bünz . hat der Kaiser den Stern zum Roten Adlerorden
zweiter Klaffe mit Eichenlaub verliehen.

* Prinz Adalbert von Preußen » der dritte Sohn des
Kaiserpaarcs , ist in Kiel an einer leichten Blinddarm¬
entzündung erkrankt . Das Befinden des Prinzen gibt z«
Besorgnissen in keiner Weise Anlaß.

* Prinz Ludwig von Bayern wurde von der Tier¬
ärztlichen Hochschule in München zum Ehrendoktor ernannt.

* Ter Präsident des ReichsmUitärgerichts , General der
Infanterie von Linde -Süden , wird demnächst in den
Ruhestand treten.

* Königin Elisabeth von Rumänien ist an akuter
Influenza erkrankt und muß auf ärztliche Anordnung hin
das Zimmer hüten.

Deutscher Reichstag . ^
(141. Sitzung .) 0L Berlin , 7. Mürz.

Am Tische des Bundesrats preußischer Kriegsmiitister
Freiherr von Heeringen . Vizepräsident Dr . Spahn stellt
lest, daß der Abgeordnete Hue in der letzten Sitzung während
der Rede des Abgeordneten Behrens Zwischenrufe wie . ver»
logen !" und „Unverschämtheit !" gemacht hat . die. wenn sie
d r Präsident gehört hätte , dem Zwischenrufer Ordnungsrufe
eingebracht hätten . Die Beratung des Militäretats wird
lortgesetzt bei dem Punkt

Verkauf dcS Tempelhofer Feldes.
Eine Resolution der Budgetkommilfion ersucht den

Reichskanzler » dayin zu wirken, daß der Kaufpreis für das
Tempelhoser Feld durch die Art der Bebauung des Tempel»
Hofer Feldes den: Reiche nicht verkürzt werde . Eine
Resolution der Volksvartei ersucht den Reichskanzler , im
Jntereffe einer großzügigen , den Forderungen des öffent»
fi ren Wohles entsprechenden Bebauung etwaige Bestrebungen
auf Herbeiführung einer Verständigung zwischen den Be»
teiligten und der Stadt Berlin unter der Voraussetzung zu
unterstützen , daß der Kaufpreis für das Tempethofer Feld
dem Reiche nicht verkürzt wird.

Abg . Dove (Vv .): Ich will die Angelegenheit nicht vom
Berliner Standpunkt aus betrachten, sondern vom etatrecht»
lichen. Der Redner verweist auf das Gutachten Labands,
der dem Reichstage das letzte Genehmigungsrecht zuspricht.
Es dürfe nicht immer nur das siskalische Jntereffe i .n Vorder¬
grund stehen, es niäffen auch allgemeine und Kommunal-
inlereffen berücksichtigt werden.
~ JBiemer (Vv.): Nun zur sachlichen Seite der
brage . Dte Resolution der Budgetkommission stößt offene
Türen ein. Hat i-ia-t auch die Rlilitärverwaltung ein
Jntereffe daran , daß die Jugend nicht gezwungen ist, in
engen Quartieren aufzuwach ;en? Leider aber erklärt der
Kriegsminister : Die Hauptsache ist, daß ich mein Geld
herausbekomnte . Das Allgemeinwohl wird hierbei nicht ge«
wahrt . Der Haberlandsche Bebauungsplan steht auf rein
geschäftlicher Grundlage . Der Redner empffehlt den
Jansenschen Plan , bei dem Seiten - und Hinterhäuser fort»
fallen. Nur leistungsfähige Gemeinden können solche Pläne
ducchführen. Auch jetzt noch ist eine Verständigung über den
Bebauungsplan möglich. Berlin kann sich über Entgegen¬
kommen wahrlich nicht beklagen.

Abg. Erzberger (Z .): Die Sache wird wohl kaum mit
eineni Siege Berlins enden. Der Reichstag hat kein Ein-

| sprucksrecht. und vraktiich wäre es auck aatu  unburcbführbcu^



Die Militärverwaltung bat ganz im Rahmen ihrer Befug¬
nisse gehandelt. Des Geld ist die Hauptsache, die Entlastung
der Steuerzahler des Reiches ist das öffentliche Interesse.
Berlin hat sich noch im Jahre 1901 mit Händen und Füßen
dagegen gesträubt, das Tempelhofer Feld einzugemeinden.
Jetzt ist eine Eingemeindung des Tempclhofer Feldes in
Berlin nicht mehr inöglich, der Vertrag ist abgeschlossen und
rechtskräftig.

Abg. Freiherr von Richthofen : Berlin scheint den
richtigen Zeitpunkt für die Eingemeindungen versäumt zu
haben. Es hätte ja auch einst Charlotienburg einverleiben
können. Wir haben nicht den Eindruck, daß die Militär-
verwaltung in inlonaler oder rechtswidriger Weise vor-
gegangen ist. Sie hat die fiskalischen Interessen in aner¬
kennenswerter Weise gewahrt.

Abg. Fischer (Soz .): Der gesunde Menschenverstand
mühte doch verlangen, dah man, wenn man die Einnahmen
oder Ausgaben bewilligen soll, doch die Vertrüge prüfen
darf, aus denen die Einnahmen oder Ausgaben erwachsen.
Was geschieht denn mit dem Vertrag, wenn wir die Ein¬
nahmen nicht akzeptieren? Unser ganzes Budgetrecht ist
eben ein Mefier ohne Klinge und ohne Heft. Der Redner
bespricht die Verhandlungen eingehend vom Berliner Stand¬
punkt aus.

Kriegsminister von Heeringen  gibt in Erwiderung
auf die Vertreter von Berlin eine ebenso eingehende Dar¬
stellung der Verhandlungen. Irgendwelche Einwirkung von
auben ist auf das Kriegsministerium nicht erfolgt. Es hat
rein fachlich die Interessen des Reichs gewahrt ohne Ansehen
des Käufers. Tempelhof ist vom 1. April ab rechtlicher Be¬
sitzer der westlichen Hälfte des Feldes. Soll eine andere
Vereinbarung getroffen werden, so ist das Sache Tempelhofs.
Auch Berlin wollte unter Mitwirkung einer Bank das
Geschäft machen. All die großen Worte von Terrain-
Spekulationen sind deshalb unangebracht. Mein Verhalten
ist loyal und legal.

Abg. Dr. Weber (natl .): Durchaus geklärt ist die staats,
rechtliche Frage nicht. Es liegt eine Lücke in der Reichstags-
gesetzgebung vor. Wir halten den Vertrag für rechtsgültig,
obwohl wir die Interessen Berlins gern unterstützt hättew
Beim Bauplan muh der Volksgesundheit mehr Rechnung
getragen werden.

Staatssekretär Wermuth  legt dar, dah alles mit richtigen
Dingen zugegangen sei und daß auch in früheren Fällen eine
Genehmigung des Reichstags nicht eingeholt worden sei.

Abg. Dr. Ahrend (Rv .) stimmt dem Kriegsminister zu.
Die Beratung wird in später Stunde vertagt.

preußifcbcr Landtag.
Hbgcordnctcnbaua.

(43. Sitzung.) Rs.  Berlin , 7. März.
Es ist ein „großer Tag " heute. Die Tribünen sind schon

lange vor Beginn der Sitzung gefüllt, und das Haus selbst
ist so stark besetzt, wie inan das nur in den Tagen der
Wahlrechtsdebatlen zu sehen gewohnt mar. Soll doch heute
der Reichskanzler und preuhiiche Ministerpräsident über die
Beziehungen zwischen Preußen und dem Vatikan sprechen
und dabei zugleich die Stellung Preußens zum

HnttmodermPtcneid
behandeln. Am Ministertisch sitzt neben dem Kultusminister
Trott zu Solz schon zum Beginn der Sitzung Herr
von Bethmann Hollweg.

Präsident von Kröcher  eröffnet pünktlich die Sitzung
und erteilt dem Abg. von Heydebrand und der Lase (kaufst
das Wort. Dieser hebt hervor, wie wichtig für unser Volks¬
leben der Friede unter den Konfessionen sei, und welch«
Verantwortung diejenigen auf sich nehmen, die ihn stören.
Um so mehr sei es zu bedauern, wenn aus Rom in dem
lebten Jahre iminer neue Ursachen zur Mißstimmung
gegeben worden seien. Er hält es vorläufig noch nicht sü,
nötig, dah die Regierung mit scharfen Maßregeln, ivie z. B
Entlastung der Geschichts- und Deutschlehrer, die den Eii
geschworen haben, eingreife, gibt aber die Erklärung ah
dah er und seine Freunde energisch darüber wachen würden
dah die evangelische Kirche durch keinerlei Eingriffe bedroh!
werde. (Lebst. Beifall.)

Ministerpräsident von Bethmann Hollweg
beginnt leine Ausführungen damit, dah er die Notwendigkeit
des konfessionellen Friedens hervorhebt. Er gibt dann ein,
Darlegung der diplomatischen Verhandlungen mit dem
Vatikan, aus der hervorgeht, daß die deutsche Regierung
mit Energie dafür Sorge getragen bat. dah keine Eingriff«
von seiten Roms gegen die Rechte des Staates geschehen

konnten. Sollten aber doch wider Erwarten derartige Eiw
griffe geschehen, so würde d e Kurie die Verantwortung zr
tragen haben; vorläufig liege kein Grund vor, die kalhoin
scheu Universitäten aufzulösen. Vielleicht aber würde man
später doch Lehrer, die den Eid geschworen hätten, nicht zum
deutschen oder Geschichtsunterricht zulassen dürfen. Auf jeden
Fall wollten wir in Deutschland im konfessionellen Frieden
leben, und uns keine Steine von auben in unseren Garten
werfen laffen.

Die Redner der Parteien.
Abg. Dr . Dietrich (Z .) wies darauf hin, dah der Anti-

modernisteneid doch nur eine innerkatvolische Angelegenheit
sei. und dah die katholische Kirche sich hüten werde, das
Grenzgebiet zwischen Kirche und Staat zu verletzen.

Abg. Dr . von Campe (natl .) sprach die Befriedigung
feiner Freunde über die Erklärungen des Ministerpräsidenten
aus ; man dürfe bei aller Abneigung gegen einen Kultur¬
kampf nie vergessen, dah die Interessen des Reiches voi
allen Dingen Vorgehen. Vielleicht hätte die Regierung
eher eingreifen und unsere Gesandtschaft am Vatikan sich
etwas energischer zeigen müffen.

Abg. von Kardorff (frt .) tadelte gleichfalls das laue
Verhalten des preußischen Gesandten am Vatikan, hoffte
aber, dah die heutige klare Erklärung des Ministerpräsidenten
im Verein mit den Veroandlungen im Hause bei aller sach-
lichen Schärfe doch dazu beitragen würde, den konfesnonellen
Frieden zu heben, denn nur ein Friede, der auf gegenseitiger
Achtung beruhe, sei ein gesunder Friede.

Abg. Funck (fortschr. Vp.) bezeichnete den Antimodernisten-
eid als eine eminente Gefahr, hoffte aber, daß die Erklärungen
des Ministerpräsidenten ausreichen würden, diese Gefahr ab¬
zuwenden.

Abg. Stachel (Pole ) sagte wie der Vertreter des
Zentrums , dah der AntimodernisteneidSache der katholischen
Kirche sei. Wer auf katholischem Boden stünde, brauche sich
nicht zu scheuen, den Eid zu schwören.

Dann wird die Debatte abgebrochen, um morgen weiter-
gesührt zu werden. Das Haus vertagt sich.

Soziales Leben.
$ Die Arbeiterbewegungen tm Jahre 1910 . Das

sieichsarbeitsblott veröffentlicht soeben das vorläufige Er¬
lebnis der Erhebungen über die in Deutschland im Jahre
L910 vorgekommenen Arbeiterbewegungen. Danach betrug
n diesem Jahre die Zahl der Streiks 2109 gegen 1537 des
Lahres 1909, die Zahl der Aussperrungen 1121 gegen 115
)es Vorjahres, insgesamt also 3230 Arbeiterbewegungen
gegen 1662 des Jahres 1909. Ebenso hat die Zahl der te-
lroffenen Betriebe und die Zahl der beteiligten Arbeiter eine
gewaltige Vermehrung erfahren. Es wurden nämlich im
Jahre 1910 8269 Betriebe von Streiks und 10831 von Aus¬
sperrungen betroffen gegen 4811 und 1749 des Vorjahres;
5630 Betriebe wurden durch die Arbeiterbewegungen ;u
völligem Stillstand gebracht. nämlich 2209 durch Stre 'ks
und 3421 durch Ausiperrur gen gegen 1387 und 225 m
Jahre 1909. _

Lokales und provinzielles.
Merkblatt für den 9. März.

Sonnenaufgang 633 II Mondaufgang 3S8 V.
Sonnenuntergang ö50|| Monduntergang 10 3S V.

1451 Jtalierischer Seefahrer Amerigo Despucci in Florenz
geb. — 1811 Bildhauer Ernst Hähnel in Dresden geb. — 1888
Kaiser Wilhelml. in Berlin gest. .— 1902 Dichter Hermann Allmers
in lstechtenfleth gest. _

□ Der vegetarische Hnt. Der Frühling regt sich nur
zögernd. Um so eifriger regen sich die Putzmacherinnen.
Für diesen Sommer gibt es kein Zögern mehr. Gibt es
kein Schwanken in der Wahl der Motive. Über die Formen
herrscht wobl hie und da noch ein Zweifel. Aber das mögen
die Frauen mit sich ausmachen. ob sie die Riesenräder, die
Togue, den Topf, den Turban wählen sollen, um sich zu ver¬
zieren. Den Mann interessiert dieses Mal die Garnitur
mehr. Bändermassen. Schleifen, Federn der Strauße und
Reiher werden die lieben Köpfe nicht beschweren. Der
vegetarische Hut tritt seinen Siegeslauf an. Uoer und über
sind alle Flächen mit Veilchen und Vergißmeinnicht bedeckt.
Und wo früoer ein Sträußchen künstlicher Maiglöckchenaus
dem Wirrsal der seidenen Streifen hervorlugte. da werden
jetzt auf ganzen Beeten diese köstlichen Nachahmungen ihre
Giockenhäupter regen. Der Herbst wird seinen Lugen früher
svenden. Und schöner, als sie die Slillebenkünstlerholländischer

Der Letzte feines Stammes
Aus bm  Lnalijchen des Mr. Lovett Eameron übersetzt

von L. Schultz«.
23) Nachdruck verboten.

' Und so ist es ziemlich zweifelhaft, ob James Maxwell-
Buch, die Arbeit seines ganzen Lebens, jemals die große
Summe einbrachte, die Mr . Thorowgood der Tochter der
Gelehrten in Aussicht stellte. Er ließ sie alle günstigen
Kritiken lesen und erzählte ihr immer und innner wieder,
von den großen Erfolgen des Werkes. Und Jenny glaubte
ihm und dankte Gott tränenden Auges, daß ihres Vaters
Talent endlich von der Welt anerkannt wurde, und daß sie
die Befestigung seines Ruhmes noch erleben durste. Es
dauerte gar nicht lange, bis ihr Mr . Thorowgood die
greifbaren Beweise dieses Ruhmes in Gestalt eines monat¬
lichen Schecks brachte, den sie ohne weiteres als ihr recht¬
mäßiges Eigentum hinnahm. Und da sie zu wenig Sach¬
kenntnis besaß, um Erkundigungen einziehen könnm,
und es für sie ausgeschlossen war , je einen Bück in die
Bilanz der großen Firma zu tun. die das Werk veröffent¬
licht hatte, so kam ihr niemals der Gedanke, daß ihr aus
irgend einem Wege Mittel zugeführt wurden, die ihr nicht
rechtmäßig zukamen. Ob dies der Fall war oder ab nickt,
war ein Geheimnis , das Henry Thorowgoods edles Herr
mit in das Grab genonimen hat.

Er war ihr unter allen Umständen ein treuer Freund,
und besuchte sie regelmäßig in ihrem kleinen Dachstübchen;
die vielen Treppen waren ihm mühselig genug zu er¬
steigen, aber er ließ sich dadurch nicht abickrecken.

Der kleine Reggie vergötterte ihn und begrüßte ihn
jedesmal mit stürmischer Freude : wußte er doch genau, daß
der freundliche alte Herr immer etwas Gutes in seinen
Taschen für ihn hatte, und er ruhte nle eher, bis er auf
seinen Knien saß und seine Beute erhascht hatte ; auch Jenny
ging nie leer aus : entweder er brachte Früchte oder
Blumen , die sie so sehr liebte und doch jetzt nur selten Ge-
legenden batte, sich daran zu erfreuen.

Von Zeit zu Zeit nahm er sie mit in ein Konzert, ob¬
gleich es lqnge, sehr lange gedauert hatte, bis sie sich dazu
batte überreden lassen: denn sie hatte eine krankhafte Scheu
vor der Öffentlichkeitund hatte nur nachgegeben, weil stt
sah, wie bitter ihn ihre Weigerungen enttäuschten.

21. Kapitel.
Etwa ein Jahr nach Jennys Zusammentreffen mit

Mrs . Prood , saß sie an einem schönen Juliabend mit ihrem
alten Freunde in einem der vielen Parks in London, wo
zurzeit eine alljährliche Ausstellungftvar . Sie hatten dem
Konzert gelauscht; aber die Musik war augenblicklich ver¬
stummt und die Schritte und das Stimmengewirr der aus-
und einströmenden Menschenmenge drängten sich dem
Ohre unangenehm auf. Es war eine herrliche Sommer¬
nacht. All und mondhell: die elektrischen Lampen am
Orchester bildeten einen grellen Gegensatz zu dem matten
Schein der Sterne . . Jenny , ich habe Ihnen etwas
Wichtiges mitzuteilen' , begann Mr . Thorowgood plötzlich.

„Bitte . Mr . Thorowgood ' , sie wandte sich ihm zu und
wartete . Sie konnte sein Gesicht in dem Dämmerl .chl
nicht sehen und wunderte sich, daß er so lange schw eg.
Als er endlich sprach, kostete ihm dies augeuscketn'ich
Überwindung , denn sie hörte, daß seine Stimme hepreßt
und nicht wie sonst klang. „Ich glaube, ich sagte Jhren
schon, daß ich möglichenfalls in dringenden Geschäftenr ach
Amerika herüber müsse. Erinnern Sie sich deflen?' —
„Allerdings .' — „Es hat sich heut vormittag heraus«
gestellt, daß ich in der nächsten Woche abreisen muß, und
ich fürchte, meine Reise wird vier bis fünf Monate in An-
spruch nehmen.' Sie zuckte ein wenig zusammen. Wie
schmerzlich würde sie ihn rermissen — ihn. ihren einzigen
Freund ! , E ) ist mir sehr, sehr schmerzlich, -sie zu ver-
lisren *. sagte sie ganz betrübt, „ich kann mir noch gar nicht
vorstellen, wis ich ohne Sie anfangen werde!' Siine
Hand schloß ich fest um nie ihre. „Ist dem wirklich so?
Dann wird rs mir leichte:, das auszusprechen, was ich
v rhabe. Ich möchte Sie . che ich gebe, um ein Versprechen
buten : Jenny . wollen S e mein Weib werden, wenn ich
zurückkehre?' t .Sie fuhr wie vom BIttz getroffen zusammen und mt-
zog ihm heftig ihre Hand. Daraus war sie nicht vor-
bereitet gewesen; sie hatte ja immer wie zu einem älttren
Verwandten, fast wie zu en.iem Vater , zu ihm aufgesehen.
Die Überraschung war zu groß: sie wrang auf und wallte
sich zum Gelen wenden, cber er hielt ne sanft, doch ehr
entschieden zurück. „Sie müssen mich unter allen Um-
ständen anhö :en, Jenny !' — „Mr . Thorowgood, warum
haben Sie das gesagt? Warum haben Sie alles per-
dorozn̂ .«! 3 f.Q schtzn war ?.' schluchzte sie. bi.therliA keny

Malerei ersannen, werden wöhlarrangterte Früchte si
Häuptern e. ler brauen blickea Es wird eine
diesen Gommer .u tcoen. Selon rc . nricsgrämiEkrüppel, rer die phantastischen Künste der stutz,
mit den nüchternen Geidgeberblicken vetrachten
dulden musten, daß sich die Freude an sein Herz^ rz^
Made ist launisch. Sie hat keine Üverzeugungen.
müssen wir es wie eine Gnade schier hinnehmen,
uns einmal die fröhlichen Wunder sommerlicher
bringt. ™

Hachenburg, 8. März . Der Landrat des Ob«,
waldkreises veröffentlicht im „KrerSblatt " folgend
nung an die Oclspolizerbehörden des Kreises;
der mir von dem Herrn Regierungs -Präsident.
Grund des § 7 des preußischen Gesetzes vom 12."
1881, 18. Juni 1894 erteilten Ermächtigung c
für den Oberwesterwaidkrers bis auf Werteres.
die in privaten und öfsenliichen Räumlichkeiten (§1
Reichsvrehseuchengesetzes) von Händlern zufammengki
ten Brehbestände , sowie die Ställe solcher Hand!
ernwöchentlichen Fristen durch den Kömgl . Kreist,
zu konlrollreren sind. Die entstehenden Kosten
nach § 24 des obengenannten Gesetzes den betr. Hjj
zur Last.

-f- Gestern adend verschied hier nach langem s ,
Leiden Herr Rentner HernrichBorn.  Der Veistl
hal eine lange Reihe von Jahren der Stadlvecordii
Versammlung angehöcl und war in der letzten Zeilj
vertretender Vorsrtzeuoer. Er hat ferne Kräfte stets ü,
Wohle unserer Siam gewidmet und an allen komm«
Fragen immer regen Anteil genommen . Seme sH
geschästitche Tätigkeit hat ihn rn weilen Kreisen fieJos
gemacht. Herr Born erreichte ein Atter von 74 Iah«

* Vvm Weller.  Dem gestrigen herrlichenK
lingswetter folgte in der vergangenen Nacht leichter Fi,
Heule morgen st -g es oann recht lüchttg an zu schm
und bald war tue schönste Winteriauoschafl zu jüM
Aoer fast eberijv p .ötzuch und schnell wie der Schall,
kommen verschwand er auch wieder.

Betzdarf, 6. 'März . Zum Bahridau Betzdorf-Gebhaii
Hain-Naurvly dursten noch folgende Emzelherlenn
Interesse fein*: Nachdem Kreistag und ProvmzßM
Mg in der Angel .' gcnheit ihre Beschlüsse gefaßt W
bleibt nur noch o e Genehmigung der R -g,eruug
warten . Dre Ecleuung oer Genehmigung , ok
zweifelhaft ist, lieft m om Hai,den ms Mauste»
öffeuli .chin AiVeil' N hE-jenbay .iii.nijlers ) . Bvi^
Genehmigung wird es auch avhäugeu , ab m>l to
Bahnvau um 1. Ap .il schon vegounen wird . Lied»
koslen ve.ragen 3 2UOOOÜM . Sre werden aus ei«
Darlehen beslrttleu , das zu eurem Drittel vom pik»
Staate um 3 Piozenl verzinslich , zu einem weitei
Drrllei von der Provinz mit 3x/2 Prozent verzinst!
und zum letzlen Dritter vom Kreise Attenkirchen,
wird . Dre Verzinsung des Kcersdarteyens ist in
Form einer Belertigung am Rerngewinn mit 25 Pcozs
für die 30jähr . Dauer des VerlrageS gebracht woise
Damit Hut der Kreis ein wesenlttches Jnieresse^
Betrieb der Bahn und seinen Ergebnissen ubernomw
Der Betrredsutlleruehmer veipfltchlel sich zum )Wj
aus 30 Jahre und muß für dre gesamte Verzinsung«»
Tilgung auskommen . Die jühctiche Tilgung beg«
erst nach dem 6. Jahre und belragr 1 Prozenl.

Vom Westerwald, 7. März . In der „Cöln . Ztg."1
dieser Tage folgende vielsagende Anzeige zu lesen: m
landzentrale . 500U00UU Kilowattstunden eiest«
Energie pro Jahr billigst abzugeben , am liebsten in i
eines 50jährigen Lieserungsverirages der Kohlen '
Kraftwerk Kefselhaus auf unserer Zeche zu ca. 1

sie fürchtete mit dreier Ausipracye um, auch leme
schüft, das einzige was sie besaß, zu verlieren.

„Beruhigen Sie sich und hören sie mich an. iÄ
dringend darum." Sie setzte sich wieder, und er fuhrM
scheinend ganz ruhig fort: „Ihr Erschrecken überrascht̂
nicht im geringsten. Ich habe das von Ihnen erwärm
meine Werbung erscheint Ihnen selbswerständlicĥ
natürlich. Ich bin alt, häßlich und langweilig, wäW
Sie jung und schön sind — so jung noch, daß Sie o»
eher meine Tochter sein könnten." — „O nicht desweg^
Mr . Thorowgood, das ist es nicht' , unterbrach sie ibn**
trübt . „Jawobl . das ist es. Ich sehe das oollkoiM
ein. Aber ich möchte, daß Sie außer diesen noÄ ^
Menge anderer Dinge in Betracht ziehen, und zwar
Sie dast in dieser Zeit meiner Abwesenheit tun. Sie wu-
mich nicht leichtsinnig und hastig zurückweisen, weil IW
der Gedanke einer Ehe mit mir überraschend kommt.
sollen sich klar machen, daß ich. wenn ich für ein iE
Weib auch keine anziehende Persönlichkeit bin, immA
in guten Berhältnisien lebe und Ihnen jede Bebagliw"
jeden Luxus gewähren kann.' — „Und haben Sie ^
als ein : Frau kennen gelemt. für die Reichtum und
leben eme Versuchung ist?' fragte sie entrüstet.

„Neu . mein Kind, ich kenne Sie anders : aber
haben in Ihrem jungen Leben die Bitterkeit der AM»
so schw:r empfunden, daß es Ihnen sicher nicht
würde, von jetzt c:b die Annehmlichkeiten des ReicktM
zu kosten: ich bin reich, mein Kind, und es würde
größte Freude sein, Ihr Leben mit meinem Überfluß fl
schönen zu können. Ich will nicht Ihr Mitleid ero'̂
durch das Gestänkmis, daß ich mich einsam fühle, jfl
Aar e über meine Zuneigung zu Ihnen verlieren, obl
ick Sie herzlich siebe, Jenny . Vor allen Dingen \
Sie die Frage Ihrer Zukunft in Betracht ziehen — 3M
und Ihres Krude- Zukunft, dem ich ein treuer Vater fl
will, wenn Sie mir das Recht dazu geben.' —
müssen mich jetzt sprechen lassen", eutgegnete sie in ha't
Worten. „Sre sind der beste und edelmütigste
den ich mir denken kann. Mr . Thorowgood : Sie sind
bester, mein einziger Freund , aber — Sie vergesse' ^
meine Vergangenheit. Denken Sre nicht daran , daß s'
Mann , dem ich m nnen Namen, meine Ehre geopfert r'
noch am Leben ist? Haben Sie damals nicht verstauW
was er aus mir gemacht hat? Haben Sie vergeffsu
welcher Lage Sie mich damals in dem kleinen Dort«^
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bie Kilowattstunde je nach Wschluß des Quantums . Das
erforderliche Wasser zum Kühlen ist vorhanden. Ge¬
werkschaft Alerandria, Westerwälder Lignittvhlenbergwerk
Höhu-Oberwesterwald. Verwaltungssitz Wiesbaden."

Nassouischcr Saalbauvcicin . Der aus Beraritussung der
Laiwwictieyaflskammec Wiesbaden un Vorjahre eci>chtele
Nassamsche Saaibauverein konnte bereits zur Herbside-
steUuug eine rege Tätigkeit entfulten . Da der Verein,
der der ständigen Kontrolle der Landwirtschastskammer
untersteht, seine Aufgabe darin ervtickt, auch die entlegensten
Dörfer des Kammervezrrks mit bestem Saatgut zu ver¬
sorgen und so die Errungenschaften der modernen Pflanzen - -
züchtung auch den weitesten Kreisen zugänglich macht,
werden seine Einrichtungen bereits un weitesten Maße
benutzt. Die Getreide- sowie Kartoffelsocten , die durch
die Saalbauwirlschaften vermehrt werden , müssen sich
erst bei den Sortenprüfungeu der Landwirtschastskammer
bewährt haben , eye sie auf die Sortenliste gesetzt werden.
Auch für die Frühjahrsbestellung bedienen sich die nassau-
ischen Landwirte m reger Weise dieser Einrichtung , soöaß
bereits einige Kartoffelsorten ausverkauft sind. Ausführ¬
liche Auskunft in Saatbaufragen erteilt die „Geschäfts¬
stelle des Naffauischen Saatbauvereins in Naunstadt bet
Usingen (Fernspcechanschluß Grävenwiesbach sJlr . 1)".

Kurze Nachrichten.
Die Handwerkskammer Wie baden  hat sich für das Projekt

der Schnellbahn Wiesbaüen-Frankfurl ausgesprochen und die ber
Kammer zugehörigen Stadtoerorüneten Jung (Frankfurt ), Katthofer
unb Schröder (Wiesbaden) beauftragt , für ötc baldige Ausführung
des Projekts energisch einzutreten. Auch soll beantragt werden,
Verirerer der Kammer zu den weiteren Lerhandiungen über den
Bau der Bahn hinzuziehen. — Wider das den Bürgermeister Rosset
in Dotzheim  von der Anklage der Unterdrückung einer Straf¬
anzeige freisprechende Urteil der Wiesbadener Strafkammer ist von
der AnkiagevehördeRevision angemeldet worden. — Das Spielen
mit dem Schießgewehr hat am esonntag wieder einmal üble Folgen
gehabt. In euiem Hause der Taunusirraße in Wiesbaden  oer-
fuchte sich ein Knabe als Ftoberrfchütze; dabei widerfuhr ihm daS
Unglück, das ein Schrotkorn einem Kameraden, einen Knab .n namens
Stieglitz, ins rechte Auge drang . Alan hofft jedoch auf ärztlicher
Seite, das Auge zu erhalten. — Am SariiStag , ti . d. M. feiert
in Ried  a . Al. der Nestor der nasfauiichen Legrer, Hauptrehrer
a. D. Kart Denzer seinen 90. Geburistag . Der Jubilar , der auf
eine über SO jährige Dienstzeit zurückbucken kann uiiü sich feit 1892
im Ruhestand befindet, erfreu: fich noch einer slauneiiSwerten
körperlichen nnd geistigen Frische. — Die wegen Ausbruchs der
Maul- und Klauenseuche über Frankfurt  vergangie Sperre wurde
vom Regieruiigsprüfl0enlen in Wiesbaden aufgehoben. — Das
Kriegsgericht der 21. Division in Frankfuri  verurreiiie den Re¬
kruten Perer Wollbeck, der sich, >un nicht dienen zu müssen, daS
vordere Glied des Zeigefingers der rechten Hand abgehackt halte,
wegen Selbstverstünuneiuiig zu l 1/» Jahr Gefängnis . — InKreuz-
nach  übergoß die 2Sjährige Margarete Kuhn ihre Kleider nut Petro-
leuni und zündete sie an. Unier gräßlichen Schmerzen starb das
Mädchen. — Im Dorfe Meinerzhagen  im Suueriande wurde
in dem Nachlaß zweier verstorbener Wuwen , die als arm galten
und dürftig lebten, ein bedeutendes Bermögen gefunden.

und fern.
0 Bankkrisen in Berlin . Die bekannte Banksirma

Karl Neuburger Kommand itge'ellSchaft auf Aktien, die in
Berlin ein stattliches Bankgebäude besitzt und außerdem
35 kleine Provmzfilialen unterhält , ist in Schwierigkeiten
geraten und hat ihre Zahlungen heute suspendiert . Es
werden Verhandlungen zur Stützung des Instituts ge¬
führt. Weiter wird gemeldet, daß die Genossenschaftsbank
Tempelhof und Umgegend G. m. b. H. durch die Verun¬
treuungen ihres Kassierers Kranz um etwa 140 000 Mark
geschädigt worden ist. Kranz wurde verhaftet. Man hosst
das Institut zu halten.
^ O überlandfiug Gotha -Weimar -Gotha . Die Aviatiker
Jeannin und Poulain , die von Weimar kommend in Erfurt
eine Zwischenlandung vornabmen. sind von dort nach Gotha

weitergefkogen. Namentlich der Flug Jeannins vegeMerle
allgemein. Poulain hatte einen kleinen Propeller !chadeu
bei der Landung erlitten.

O LiebestragüSien » denen bedauerlicherweise eine An¬
zahl blühender Menschenleben znm Opfer fiel,-werden aus
verschiedenenGegendenDeutschlandsgemeldet. Die einzelnen
Nachrichten lauten:

Leipzig , 7. März . Der 25 Jahre alte Arbeiter
Letzner in Lindenau, der seit einiger Zest von seiner Frau
geirennt lebt, suchte sich ihr dieser Tage wieder zu nähern,
'wurde aber von ihr abgewiesen. Er lauerte ihr nun auf,
als sie zu ihrer Arbeit , stelle ging : mit einem schweren
Hammer verletzte er ihr mehrere Sch äge auf den Kopf,
so daß sie bewußtlos zusammenbrach. Letzner wurde ver¬
haftet.

Schandau , 7. März . In Gohrisch hat ein dort zur
Kur weilender Referendar ans Danzig ein Dienstmädchen
und dann sich selbst erschossen. Beide unterhielten ein
Liebesverhältnis , welches das Mädchen lösen wollte.

Köln , 7. März . Der Bergmann Wölstnger in Fürsten¬
hansen tötete seine von ihm geirennt lebende Frau und
erschoß sich dann selbst.

Aachen , 7. März . Der Arbeiter Kirch hat seine
Frau , die seit acht Tagen von ihm geirennt lebte, durch
mehrere Revolverschüsse verwundet uno dann durch Messer«
stiche getö.et.

o Eine alte Schuld . Dom Fiskus auf Rückzahlung
von 33 000 Mark gemahnt wurde die Stadt Ra ebucg.
In den Jahren 1803 bis 1805 mußte sie diele Lumme
von der Reg erung leihen, damit üe den durch die franzö¬
sische Okkupation anferleglen La .en gerechi wer en konnte.
Bisher hat die Stadt icchrlicb 1100 Mark Zinsen zahlen
müssen, man glaubte, daß oer Staat eines schönen Tages
die alte Schuld reichen wur -.e. Jetzt forderte aber die
Regierung die lgung der alten Schuld . Die nächste
Sitzung der Ge...e ndeoertremng wird nun darüber Nach¬
denken müssen, wie bei den schwachen städtischen Finanzen
der Forderung n chgekommen werden kann.

O Konkurs t : ( Bank . Auf Grund eines Beschlusses
des Aufstchts ates der Vereinsbank in Frankfurt a. O.
wurde deren Kontur ange eldet. Es ist . festgestellt
worden, daß eine Ui terbi anz von 6 Millionen Mark
besteht, io daß nicht nur das Aktienkapital und die
Reserven als vollständig oertoren gellen, sondern auch ein
großer Prozen satz Ser Depositengelder.

o Überschwemmung im Spreewald . Eine bedenkliche
Steigung des Hochwassers im Spreew Id hat unter dei
Bewohnerschaft Panik und Schrecken hervorgerufen . Die
starken Regenfälle der letzten Wochen haben es mit sich
gebracht, daß das Wasser einen solch hoben Stand erreicht
bat, wie er seit 16 Jahren nicht zu verzeichnen war . Die
vollständige Überschwemmung der Felder hat die Winter¬
saat vernichtet, das Wasser ist bereits in die Gehöfte eiu-
gedrungen, so daß die Bewohner auf die Bodenräume
flüchten mußten. Zahlreiches Vieh wurde ein Opfer der
Fluten . Versuche, dem Wasser durch Verstärkung der
Wälle Einhalt zu tun, haben fast gar keinen Erfolg gehabt.

0 Tie längste stationslose Eiscubahustrccke Deutsch¬
lands wird vom 1. Mai ab die Schnellzugstre -e Berlin—
Liegnitz sein. Am 1. Mai werden mit Inkrafttreten des
Sommerfahrplanes zwischen den größeren Städten be¬
schleunigte Fahrten eingefuhrt . So ist u. a. ein neuer
Schnell ng Bert .n —Liegnitz an esetzt, der die 264 Kilo-
mcier lauge Strecke ohne Auf?" halt durcheilen wird.

© Tie Brandt tafrkophe ui dem, russischen Kino . Zu
dem entsetzlichen Braudunglück ln dem Kinematographen-
theater in Bolcgoje wird noch gemeldet: Das Feuer brach
infolge einer Benz nexplosion ans , während der Zu chauer-
raum mit Erwachsenen und Kindern dicht beseht war.
Da die Fensterläden des Holzhauses, das nur einen Aus¬
gang besaß, geschlossen waren, gelang es nur dreißig bis
vierzig Menschen ms Freie zu kommen. Soweit bis jetzt
festgestellt werden konnte, sind 120 Menschen verbrannt.
82 Leichen sind bereits unter oen Trümmern heroorgeuolt
worden. Weitere vierzig werden noch vermißt, darun er
der Babningenieur Baron Tande mit zwei Kindern.

Unter den Toten befinden sich der Besitzer des Theaters
und zahlreiche Bahnbeamte.

© Reue Weltrekorde für Passagierflüge wurden in
Frankreich ausgestellt. Auf dem Flugfelde in CHLlons
legte der Aviatiker Nieuport mit zwei Fahrgästen hundert
Kiloine:er in weniger als einer Stunde , nämlich in
59 Minuten 16 Sekunden, zurück und durchfuhr 160 Kilo¬
meter in 88 Minuten 30 Sekunden. Im Aerodrom von
Douai erhob sich Breguet auf feinem Zweidecker mit zwei
Passagieren in die Luft und oollführte einen Flug von
100 Kilometer in 75 Minuten 17 Sekunden.
bunte Oages-Lsironik.

Weimar , 7. März. In Derembach wurde eine junge
Dame, die Braut eines Oberwachtmeisters, in ihrer Wohnung
mit vurchschnittener Kehle aufgefunden. Man weih noch
nicht, ob Verbrechen oder Selbstmord vorliegt.

Taalseld i. Th., 7. März. In Unterpreilipp kenterte
beim Übersetzen über die Saale ein mit acht Personen be»
setzles Boot. Vier Personen, drei Bahnarbeiter und ein
Buchhalter, ertranken.

Bamberg» 7. März. Bei einem Brand fanden die ein¬
dringenden Hausbewohner drei Kinder im Alter von 1 bis
41;, Jahren in einem dicht mit Rauch angefüllten Zimmer
erstickt vor.

Bochum, 7. März. Auf der Zeche »Fröhliche Morgen¬
sonne" wurden die beiden Bergleute Schäfer und Bonrath
oerschüttet. Es gelang Bonrath lebend zu rettenk Schäfer
wurde als Leiche geborgen.

M . vlladdach, 7. März. In Jackerath wurde vor vier
Jahren ein Zimmermann an einem Baum erhängt aus.
griuiideii. Nu nnehr ist durch einen Bruderzwist oekannl
geworden, daß er von Korbflechtern erdrosielt und beraubt
morden ist.

ßus dem eericbtsfaaU
§ Verurteilung des Rektors Bock in Berit «. Von der

Ersten Strafkammer des Berliner Landgerichts It. wurde
Dienstag nachmittag der Rektor Bock unter Freisprechung
von den übrigen Fällen wegen zweier vollendete« Fälle
und eines versuchten Falles des Verbrechens gegen die
Sittlichkeit zu einer Gelamtslrafe von einem Jahr drei
Monaten Gesängins verurteilt, von denen sechs Monate
durch erlittene Untersuchungshaft als verbüßt angesehen
werden. Der Angeklagte Knöfrl wurde freigcsvroche». Der
Staatsanwalt hatte gegen Bock zwei Jahre Zuchthaus, gegen
Knösel ein Jahr Gefängnis beantragt.

tz Fahnenjunker von Btebahn vor dem ObcrkricgSgericht.
Vor dem Ooerkriegsgerimtdes Gardekorps begann Dienstag
in der Berufungsinstanz die Verhandlung gegen den Fahnen¬
junker von Viebabn, der den Monteur Schmidicke auf
Wachtpalrouille in der Berliner Jungfernheide erschollen hat
und in der ersten Instanz sreigesprochen wurde. Zu der
neuen Verhandlung waren die Zeugen der ersten Ver¬
handlung. dazu aber auch neue geladen. Einer von ihnen,
namens Schulze, sagte aus, er kenne jenen Unbekannten, der
aus den Schießständen entflohen sei. Es sei ein Arbeiter vm
der Elekirlzitätsgesellschaft Bergmann und wohne Brüsieter
Strafe . Es wird daraufhin die Verhandlung auf F> eitag
vertagt. Man hofft, den fraglichen Zeugen, bellen Aussagen
von großer Bedeutung sein würden, bis dahin erniuietl zu
hauen.

1̂ orcjprc>2el) Kmteluis.
(Zweiter Tag .)

§ Magdeburg , 7. März.
In der heutigen Verhandlung wurde die Vernehmung

der Zeugen fortgesetzt. Kriminalkommissar Klinkhammer»
Bert n gab ausführlich Auskunft über die Persönlichkeit
des Knitelius und über das Milieu, in dem er in Berlin
oer e;,rt hat. Er bekam eine anonyme Karte, auf der mit-
geieiii w röe, daß sich in Berlin ein Mann herumtreibe,
der ,ich Fritz Turban nenne, in Wirklichkeit aber Otto
Knitelius aus Frantfurt a. M. sei. Nilter erzählte ihm
euieä Ta es, Knitelius sei ein ganz gemeinge ährlicher
Die, ich er wolle ihn auf dem Laufenden halten, dafür
aber »..türtich etwas oerülenen. Nttler sagte, da ■ nite us
aufs Ganze gebe und jeden, der sich üm in re . Wea

einem Landaus enthalt hernehmen sollte. Wenn Mr.
Thorowgood doch zu Haus gewesen wäre! Er war der
einzige, an den sie sich um Hilfe wenden konnte; aber er
war am anderen Ende der Welt und ahnte nichts von
ihren Sorten . Wo sollte sie das Geld hernehmenl Mit
einem Male siel ihr Mrs . Proods Einladung ein. Der
Gedanke, nach Saxby zu gehen und dort täglich der Ge¬
fahr ausgeletzt zu sein, Reginald zu begegnen, war ihr
zwar scbr .stich. aber - es geschah um des Kindes willen;
da durste u wchi an sich denken. »Würde ein Land-
aufenthal . neu...,. fragte sie den Arzt. »Die See wäre
mir lieber, aber ,venn Sie das absolut nicht einrichten
können —'“ — »Das ist völlig ausgeschlossen. Ich habe
eine Bekannte in einem Dorfe namens Saxbu, die uns
vielleicht aufnehmen würde. Es ist ein gesunder Ort und
das Haus ist aus einem Hügel gelegen." — „Das ist
immerhin besser als der Aufenthalt hier; aber eins mache
ich Ihnen zur Bedingung, Mrs . Grant : reisen Sie sofort
ab." So schrieb Jenny noch an demselben Abend an Mrs.
Prood , erinnerte sie an ihr Versprechen und fragte, ob sie
sie und ihren Knaben einige Zeit bei sich aufnehmen wolle.
Ihr Herz war von einem wunderlichen Gemisch von Furcht
und heimlicher Freude über das bevorstehende Wiedersehen
der alten Leimat erfüllt.

Fortsetzung folgt.

Neuestes aus cien Mitrblättern.
Im Eas«. »Was mag das für ein seltsames Paar sein,

das oa an zwei verschiedenen Tischen sitzt und sich gegenseitig
Briete oorliest?" — »Ach, die kenne ich: das sind Eheleute,
die vor einigen Tagen geschieden worden sind: jetzt ärgern
sie sich gegenseitig mit den Gratulationen, die sie gekriegt
baoen." (Lustige Blätter .)

Wenig . Chef: „Meier, Sie haben doch dem Herrn
Krowichiner aus Hohcnsalza zwei Stunden unsere Kattune
von-eiegl tzat er was davon genommen?" —Meier: »Jawohl,
Rouz. ' (Lustige Blätter .)

Rascher LtimmmigSwechscl. Budenbesitzer: »Kommen
Sie mal herein, kleines, strammes Herrchen!" — Kadett: »Ich
bin kein Herrchen." — Budenbesitzer: »Na. dann bleib drauhen»
du BengeU" (Lustige Blätter .) .

sunden haben?" — Das Konzert schloß mit der National¬
hymne, und die Menge strömte dem Ausgange zu: so er¬
hoben sich auch Mr . Tborowgood und Jenny . „Wii
wollen nach Haus gehen", sagte er ruhig, ihren Arm durch
den seinen ziehend, und so verfolgten sie ihren Weg einig«
Minuten schweigend.

»Warum rühren Sie diese Erinnerungen wieder auf, ,
Jenny ?" begann er wieder. „Welches unselige Verhängnis
auch über Ihrer Geschichte ruhen mag, ist für mich ganz ,
gleich. Eine Frau ist für den Mann , der sie liebt, nicht
das, was sie vor Jahren war , ehe er sie kannte, sondern
das, was sie in sich selbst zu der Zeit ist, in der sie ihm
ueb wird. Und ich weiß, daß Sie die beste und lieblichste
«rau auf der Erde sind. Ihre Vergangenheit gehört
^hnen; damit habe ich nichts zu tun. Geren Sie mir
Ihre Zukunft, wenn Sie imstande sind, es zu tun, und
wsten Sie mich versuchen, ob ich diese nicht freundlicher
Malten kann, wie Ihre Vergangenheit gewesen ist. Ent¬
scheiden Sie sich nicht jetzt; überlegen Sie meine Worte,
wahrend ich fort bin, Jenny — gehen Sie wohl mit sich
«u rate um des Knaben willen". laale er tankt.

d^ ser letzte Punkt ließ sie zögern, so daß sie sich
^wnch einverstanden erklärte, mit der endgültigen Antwort
rpiJVii nei:  Heimkehr zu warten . Als sie ihr Heim er-
^ cht.batte, erklärte er beim Abschied, daß er sie vor seiner
«ein-, mehr besuchen werde. „Ich will Sie in
kJ *? Weise beeinflussen", schloß er mit herzlichem Hände-

^ jetzt Abschied von Ihnen . Sie sollen
Zechst zur Entscheidung kommen. Ich lege

-Lache ruhig m Ihre Hände. Erwägen Sie die»
d^ . ju jhrer ganzen Tragweire und nehmen Sie sich Zeit,
scheiden m<̂ t ta^ und unüberlegt gegen mich ent*

erwiderte seinen Händedruck und versprach, seinem
a)i .,5?^ 4uIommen; aber noch ehe sie die Treppen zu

wi v~*rr »fr erklommen hatte, war ihr Entschluß un-
einV gefaßt . Sie war sich vollkommen klar, daß
war > Henry Thorowgood für sie ausge.schlossen
einn.'.w ^um alle Reichtumei der Welt konnte sie dieselbe
wie sie wußte nur zu dut, daß ihr Herz nach

st ? megtnald Saunt gehörte.
berm\ v t - ' üJ 1?ihrem  alten Freunde keine Botschaft;
herfürchtete  sich davor, ihm Schmerz und Enttäuschung

»neu ^ u munen. Lenro Tborowgood trat seine -Reife

nach Amerika an. von Zweifeln gequält und sich doch zur
Hoffnung zwingend.

22. Kapitel.
Es war im Oktober — Mr . Thorowgood war immer

noch in Amerika — als Klein-Reggie von einem schleick enden
Fieber befallen wurde. Es war ausnahmsweise heiß für
die Jahreszeit : eine Art indischer Sommer mit wolken¬
losem Himmel und glühendem Sonnenschein, der auf dem
Lande jedenfalls mit Freuden hingenommen wurde, aber
in den engen, eingeschlossenen Straßen Londons viel
Krankheiten verursachte. Jenny hatte die Stadt nicht ver¬
lassen, denn ihre Mittel waren immerhin beschränkt. Sie
entbehrte zwar nichts, aber sie gab niemals unnötig Geld
aus , und solange ihr Kind gesund war , kam ihr der^Ge¬
danke an einen Landaufenthalt gar nicht in den Sinn.
Sie ließ ihn oft in Kensington Garden spielen und ver¬
brachte dort selbst ruhige, glückliche Stunden mit ihrer
Arbeit oder einem Buch. Er war im August und
September noch völlig gesund; aber Anfang Oftober begann
er zu kränkeln. Sie geriet in die größte Angst, als das
Fieber ganz plötzlich sehr hoch stieg, und durchlebte eine
endlose bange Nacht, in der sie fürchtete, ihn zu verlieren.
Gegen Morgen ließ das Fieber jedoch nach, und der Arzt
konnte ihr die Versicherung geben, daß das schlimmste
überstanden sei. Einige Tage darauf war er außer Ge¬
fahr ; aber der Arzt mußte jeden Tag nach ihm sehen, da
er furchtbar heruntergekommen war und auch schwach und
elerid blieb

Jenny gab beinahe ihren letzten Heller aus , um ihm
ftäftige Nahrung und den verordneten Wsin regelmäßig
zu verschaffen; außerdem hatten die Arzt- und Apotheker-
reckmungen ihre kleine Barschaft schnell anfgezehrt, und als
ihr der Arzt nach Verlauf von zwei Wochen auf das ent¬
schiedenste erklärte, der Knabe müsse Luftveränderung haben,
wußte sie nicht mehr ans noch ein.

»Er wird sich hier in der Stadt niemals erholen",
bemerkte der Arzt, »und wenn Sie den ganzen Sommer
hier verlebt haben, so ist das Kind schon vor der Krank-
b stt (ehr angegriffen gewesen, andernfalls bäfte ihn das
Fieber nickt so furchtbar mitnel-men ko"ncn. Sie müsten
sofort mit ihm adreisen, Mrs . Grant . Ich kann sonst tur
Nichts einstehen."

Diese Drohung verursachte der geänstigten Mutter un¬
säglich« Qualen . Sie wüste nicht, wo sie die Mittel zu

~



stelle, über den Haufen schieße. ln erzählte ferner. Latz
Knitelius schon in Frankfurt a. M. große Geschichten ge¬
macht, an Einbruchsdiebstählen teilgenommen habe und fort¬
während Einbrecherwerkzeug bei sich trage. Eines Abends
sah er im Caf« Westminster Ritter und Knitelius zu¬
sammen. Er ging direkt auf Knitelius zu und sagte ihm
auf den Kopf zu. daß er Knitelius sei und nicht Fritz
Turban , und verhaftete ihn. Er war ganz ruhig. Er
erklärt dann, daß er Knitelius für aus der Art geschlagen
halte, denn dessen Familie sei in Offenbach recht an¬
gesehen. Knitelius hält den Zeugen für voreingenommen
gegen sich. Der Zeuge beklagt sich über die Vorhaltungen
die ihm vor Gericht vom Angeklagten und desien Ver-
teidigung über seine dienstlichen Maßnahmen gemacht
werden. Seitens der Staat : auwaltschatt wird beantragt,
den Komplicen Knitelius ', Ritter , zu vernehmen, aber in
Abwesenheit des K., da Ritter unter dessen hppnotischem
Elnfluß stehe. Ritter betritt dann schüchtern den Saal
und macht seine Aussagen, wie sie auf den Gedanken
eines Einbruchs in Magdeburg gekommen seien. Er er¬
zählt dann, wie er zusammen mit einem gewissen
.schwarzen Artur ' das Zusammentreffen in der Hirsch-
Apotheke gehabt habe. Kritelius sei nicht dabei gewesen.
Die Berliner Polizisten kennen einen . schwarzen Artur'
nicht. Hierauf wird die Verhandlung auf Mittwochvertagt.

Vermischtes.
Blöcke von Petroleum kann man jetzt in London be¬

staunen. Sie sehen wie schmutziges Eis aus und sind in
braunes Papier verpackt. Wenn man sie entzündet,
brennen sie ruhig nach und nach wie eine Kerze. Die
Eigenschaft, daß sie nicht explosiv sind, und die Tatsache,
daß sie weniger Raum als flüssiges Petroleum einnehmen,
lassen die Erfinder hoffen, daß Blockpetroleum das
Heizungsmaterial der Dreadnoughts der Zukunft werden
wird , die mit Motoren statt mit Dampfmaschinen betrieben
werden dürften. Blockpetroleum soll zu 80 Prozent aus
Erdöl , einem gewissen Prozentsatz einer seifigen Maffe
und ein Prozent eines geheim gehaltenen Materials be¬
stehen, bas der Masse die Festigkeit verleiht.

Was hinter dem neuen französische» Kabnieri
steckt. Früher suchten französische Zeitungen aus der
Namen der zwölf Mitglieder dem neuen Kabinett di,

-IM - — - W± —I -l % i ■

Der Entwurf zum Rechnungsvorauschlage der Stadt
Hachenburg für das Jahr 1911 liegt gemäß § 76 Abs. 2
der Städteordnung in der Zeit vom 4. bis 11. d. Mts.
zur Einsicht der Gemeindeangehörigen im hiesigen Rat¬
hause offen.

Hachenburg, den 2. März 1911.
ver Magistrat.

Steinhaus.

ßoIzDerfteigerung.
Mittwoch den 15. März d. I . vormittags 10 Uhr

anfangend werden im hiesigen Gemeindewald , Distrikt
Heckesfeld und Surbichsbach

316 Raummeter Buchen-Scheit und
77 Raummeter Buchen-Knüppel

öffentlich meistbietend versteigert.
Das Holz liegt auf einer guten Abfahrt.
Höchstenbach, den 7. März 1911.

Börner , Bürgermeister.

Realschule ru viera.cl.Cabn.
Berechtigte Höhere Lehranstalt.

Anmeldungen fiir das Ostern beginnende Schuljahr
1911/12 werden von dem Unterzeichneten schon jetzt ent-
gegengenomnren . Geburts - und Impfschein , sowie Ab¬
gangszeugnis sind beizufügen . Geeignetes Eintrittsalter
für Sexta 10 Jahre , für die Vorschule 6 Jahre.

Rauschenberger , Direktor.
Litte ausscbaeickeo.

Trültzsch’8 Zitronensaftkur
naturbtilkräftifltr Zitronensaft ans frischen Zitronen

g. Gicht, Reuma, Fettsucht , Ischias, HalsL, Blasen-, Nieren u,
Gailenst . Probefl. nebst Anweisung u. Dankschr . v. Geheilter,
bei Angabe d. Zeitung gratis u. franko  oder Saft v. za. 60 Zitro¬
nen 3,25, v. za. 120 Zitronen 5,50 frko. — (Nachn. 30 Pfg. mehr) —
Wiederverkauf , gesucht . — Zu Küchenzwecken u. Bereitungerfrischender Limonaden unentbehrlich.
Heinr . Trültzsch , Berlin 0 . 34, Königsbergerstrasse 17. Liefe¬

rant fürstl. Hofhaltungen . Nur echt mit Plombe H. T.
Rheumatismus . Herr Ph. R. schreibt : Nach Gebrauch Ihres

Zitronensaftes ist nun alles beseitigt , ich fühle mich in die Jünglj.
zurückversetzt trotz m. 52 Jahre. Mein Körper war ein reines
Durcheinander ; Magendr., Schwindel , Appetitlosigk ., Mattigk. in
a. Gliedern u. zeitweilig heft. Schmerzen in denselb ., Reissen i.
Nacken u. Muskeln der Oberschenkel u. Gicht in den gr. Zehen
mit bed. Schmerzen u. Geschwulst bis an die Waden . Ich fühle
mich verpfl . Ihren Zitronensaft aufs wärmste zu empfehlen.

Fettsucht . Bitte mir umgeh , f. 5.50 M. Zitronensaft zu senden
muss Ihnen zu m. Freude mitt., dass ich 8 Pfd. abgenommen
habe , u. werde Ihr. Saft künfL in m. Hause nicht fehlen lassen.

Frau A. F.

Zukunft vorauszusagen . Diesmal hat es eine veuifcyi
Zeitung getan. Der Redokiionsweissager des »Sechs-
ämierboten ' in Wnnsiedel wollte nämlich erwischen. waß
das Kabinett in Zukunft leisten werde, und er ta .n zr
folge,tdem Resultat:

Monis -
Cruppi

Caillaux
Berteamc

Masse ,, ^ _
Pams . -
Dumont ~

Paul -Boncour
' " Delcasse - -i

' , Perrier
Steeg

Messimy
Nft Besond'res, das ist allerdings keine tröstliche

Weissaauna.

k̂ anclels-Leitung.
Bern «. 7. März. (Amtlicher Preisberi ht für inländisches

Getreide.) Es bedeutet W Weizen. R Roggen. G Gerste
(Bg Braugerste. Fg Futtergerste). H Hafer. Die Meise gelten
in Mark für 1000 Kilogramm guter marktfähiger Ware. Heute
wurden notiert: in Danzig W 190—198, R 148—148,50
G 135- 161, H 149- 157, Stettin W 180- 194. R 140 bi«
147, H 145—152, Posen W 192—195, R 143, G 168, H 156
Breslau W 192—193, R 144, Bg 175, Fg 140, H 154, Berlin
W 194—196, R 148- 148,50, H 159—173, Magdeburg
W 190- 194, R 14S- 148, G 175- 197, H 166- 172, Leipzig
W 190- 196, R 147- 152, Bg 175- 192, Fg 140- 160
H 162—170, Hamburg W 200, R 144—155, H 163—175
Neuß W 195, R 150, H 150, Trier H 152—156, Mannheim
W 207,50- 210, R 160 162,50, H 165- 172,50.

Berlin , 7. März . (Produktenbörfe .) Weizenmehl Nr. OC
24—27,25. Feinste Marken über Notiz bezahlt. Behauptet
— Roggenmehl Nr. 0 u. 1 18.70- 21,10. Ruhig. — RubÄ
100 Kilo mit Saß in Mark. Ahn. im Mai 60,90. Be¬hauptet.

Zivilstands -Nachrichten
des Standesamtsbezirks Hachenburg

für den Monat F 'bruar 1911.
G >b » r t c n :

Sohn : dem L hrtrP ppW heim D->l«, N -edeL
(Hans Hkin di), vrn P ff »» Edn > p W ’h (m
Hachenburu (Wilhelm Aified ) , ötm Fubnka .b.
Andreas Pfetzrors, Nister (Andreas Kurt Josef),
Landmann Wilhelm Heinrich Jung , Niederhatterts
Hermann ), der unverehelichten Anna Breuer , '
(Kurt ) , dem Stadtkassenrendant -n Wilhelm
Hachenburg (Martin ) , dem Friseur Hugo Schrupp,
bürg (Hans ) .

Tochter:  dem Landwirt August Müller , Gehlert
wig) , dem Zimmermetster Karl Josef Becker, Hache
(Helene), dem Taglöhner Friedrich Schmrdlchen, r
bürg (Anna ), dem Landmann Friedrich August Sk
Wied (Irene ), dem Arbeiter Wilhelm Dietrich,
Hütte (Frieda ).

Aufgebotene:
Keine.

Eheschließungen:
Sattler Karl Röttig , Hachenburg mit Gertrude Ge

aus Niederratb , Königlicher Katasterkontrolleur
Theodor Gustav Christoph , Martenberg , mit Au
Louise Maurer , Hachenburg , Buchbinder Johann H
Cöln , m>t Elisabeth Henriette Brenner , Hachenbur

S t e r b e f ä l l e:
Witwe Kaiba ma Brag geborene Klöckner, Hütte,

Jahre alt , Lao will Ch stian Frisch der erste, U
ch, 74 Jahre a . Sch -in-rmeister Friedrich Koch,
:g, 74 Jahr . alt . t i izlergehülfe Robert Ma

^achenburg , 61 Ich ' t.

BßrauSfichtlichkS Wetter sur Donnerstag de» 9. März
Vielfach trübe und neblig , etwas milder , keine

lichen N ederschläqe.

Statt jeder besonderen Anzeige!

Es hat Gott gefallen , meinen lieben Vater , unseren
guten Schwiegervater , Großvater , Brlider , Schwager und
Onkel , den

Herrn Rentner
Heinrich Born

heute Abend nach langem , schweren Leiden im Alter von
74 Jahren zu sich in die Ewigkeit abzurufen.

Coblenz , Hachenburg , den 7. März 1911.
Im Namen der trauernden Hinterbliebenenr

Familie Louis Peters.
Familie Wilhelm Maurer.

Die Beerdigung findet am Freitag den 10 . März nach¬
mittags 3 Uhr statt.

Balkcnwagen FürdieWäsche

Ein in den Ham
gelegener . i

Clartcn
zu verkaufen . Nähe
erfahren bei Anna
Hachruburg.

Zuverlässiges gewnn-
fflödehen gefu
für läimühe Hausarbeit I,
hausbait. Eintritt soso
1. April.

Offerten erbeten an
lli Staudaclwr, Kupperft

i Lehrling
Für mein Eisen- uitö

niulwiircn- Geschäft su
Ostern einen kräftigen,
Jungen aus nur a>
Familie (katholisch) bei
Station im Hause.

I . Zehe Nfl
I . Rolly

Königstein i. Ta,

vichiigeStcHtnacfi
(Wagner), auch solche, dies
Zeichnung anreißen könneitz

selbstgefertigt , von den kleinen Butterwagen bis zu
den größten von 125 bis 200 Kilogr . stets vor¬
rätig zu billigen Preisen bei
Carl Hees , Schlosser- und Eichmeister, Hachenburg.

trinkt bei husten JSÄ
=== Bonner Kraftzucker===
von I . G. Aiaaß, Bonn. Platten 15 u. 30 Pfg . (z. Auflösen).
In Kolonialwarenhandlungen, kenntlich durch Plakate, stets oorrätia.

In BatftenbUfl: Joh . Pet . Bohle und Phil . Schneider.
Marcnderg, Carl Winschen!  ach . Jllpenrodt Ant . Schneider.
Eng os.Vertrieb für d. Westerwild: PhU. Schneider , Bachenl -urg.

Oelfarben
werden nach jedem Muster strichfertig Hergeftellt

per Pfund 50 Pfg.
empfiehlt Karl vasvach . Machend irg . .

gibt es nichts besseres
als das überall beliebte
selbsttätige vollkommen

unschädliche
Waschmittel

Garantiert frei von
scharfen Stollen, des-
halb ohne Schaden für
das Gewebe. Einfachste
Hnwcndung, billigst im
Gebr auch. Voller Ersatz
für Rasenbleiche!
Erhältlich nur in Original*

► Paketen.
HENKFL ÄCo., DÜSSKLDOEP
Allein.ge Fabrikanten euch

cer weltberühmten

5cfireiner
(Tischler) gesucht.

Waggonfabrik Akttengesellsei
Rastatt (Baden).

Alle lieb
ein zartes, reines öefidtt, tö']
jugendfrisches Ausreiten und1
neu Leint, deshalb gebraucht

die echte
5tecircnpkera-LiIienmiic!>̂

v.  Bergmann &Co., Radebn
Preis a St . 50 Pf ., ferner mct<̂

EilienmUcft'ßreaitiD«jj
rote und spröde Haut in eiltet>
weiß u. sammetweich. Tube
der ff. Ortöey und flsrl D»*
hachenturg.

Sind Lungcnleldeii
Diese äussest wichtige Frage beschäftigt wohl alle , die an Asthma, ln uzen-, Kehlkopftuberkulose, Schwindsucit bunaen -nif

schleimung, lange bestehender Heiserkeit leiden und bisher keine Beilu g fanten. Alle derartig Kranken erhalten von uns »Abbildungen aus der Feder des Herrn Dr. med . Gutmann , Chefarzt der Finsenkuransta ’ über das Thema:
enk?tarrh, veralteten Huser-‘J

uns HB vollständig umsonst ein Bucj
unseres bewährten diätetischen Tees . Tausende die denselben bisher gebraucht haben , preisen denselben ^"PrakUsche 8l',b̂ ? n>‘bT
ragendes DiäteUkum bei Lungentuberkulose (Schwindsucht), Asthma, chronischem 3ronchial- und Kehlkopfkatarrh gebraucht und gelobt « Der Tee S ’̂ ein 6- 'mittel, es besteht aus den Lteberschen Krautern, welche laut kaiserlicher Verordnung dem freien Verkehr überlassen sind rw Pr K,r , LVr «
von weniger ßemittdten angewandt werden kann . Um jedem Kranken ohne jedes Risiko einerseits GelegenS zS geben den Tee zu ve Lehen u? ^
Aufklärung über die Ar seines Leidens zu verschaffen , haben wir uns entschlossen , jedem Kranken ein Buch über . Sind hunien eiden heilba^ nebst

SÄÄ V0,l?t,nd19  Urn5°n portofrei zu übersenden. Man schreibe nur eine Postkarte mit genauer Adresse fn Puhlraann& Cot VI
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